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Re ne ldyLlen - Räise hafte Wrk ichketen

Huso Jaesgiisl vor einem Jahr aufs Land heimgekehri Eherzu_
tälig, so we ihm veles im bishergen Leben zugeiallen isl, was
sich nachträglch als nolwends, als seine unbewusste Wahler'
wiesen hai.Auch in seinen Pholos.
En neuer Lebensabschnift, der e genl ich schon vor tund sechs
Jahren einsetzte als seine Frau Philpp Vogt von derWorkGallery
ln Zürich anrief, ohne sein Wissen. Antäng ich lÜhlte er s ch übeF
rump€Lt;jetzt hai er bald zwanz g Alsstellungen erlebt - überslan-
den, denn we er in irühmorsend iclrer Ohnmacht an der We t, an
s€ nerArbeli zweifet,leidet er umso mehrvor einerAlsste lung.
Er kann Weder das Länd Überschauen. Wenn ihm auch die Zei
teht.wiein seinerKindhetdurchd eWiesen und Wä derzu streu_
nen, ohne Zweck und ZieL so ninzt er doclr leden verfÜgbaren
Auoenblck um von seinern kleinen r.odernen Haus aus in die
Ebane zu blicken, entlang der Meiamotphosen der Jahrcszeten,
oder n den Himmel, tasziniert von den schnel en Llcht und Wetter
wechseln. Selbsi aul derAutobahn, untenlegs zu einemTemin,
saugt er sich optisch vollan der Dramaturg e der Natur. Das ist
ene Voraussetzung senes Lebens, seines Phoiographierens -
und eine Erfü lLrng: Andacht und Beseistemng. Das Land, die Na'
tur, dle bäue che Umgebun€ seiner Kindhe t haben lhn bleibend
seprägt. In der fliessenden Odnung zwschen Natur und Ku tLrr
ster aufgewachsen, im Rhy'ihmus des Kirchengeläuts das nichi
nur d e Stunden ansch ug. Milchho en in der Käsere Tol en in un_
geschnittenen Wiesen, Erforschen der Mädclren mit einem Steck'
len: alLdas jst ihm mehr als präsent. Es hat ilrn nie ichtig losge
lassen es st seln StÜtzptei er. Se bst sein Jugendlrau m, Miss onar
ml Trooenlre m ln Afrika zu werden,ilog dah n, a s eine Käize zu
hause Junoe wart. Erveriess lmmensee flir immer.
De Nanrr, das Zeichnen und Malen, clie f,4!s k er ernte Geige
speLen, und das Optische waren hm schon sehrlrÜh wesentlch.
Rein optiscir enischied e.sich auch für seinen Berlf. Nach dem
Abgang vom Gymnasium n Soloihurn, nach dern missglücKen
Versuch, Prlesier zu werden, nach dem väle chen Verbot, sich bei
\4ax von fi,4Ühlenen zum Kunsima eratsbiden z! lassen, b ätterte
efin einem Benjfswahlbuch, ohne die Texte zu lesen Er schauie
slch nurdie illustrativen Photos an. Aul einer Seile stand e n Mann
m weissen Arbeiiskittel, mt einer qrossen Kämera, elnem Slal v
und Lamp€n. Sein Kopf in e ne Aura gelaucht. Daswar esrPholo

ie6ensabschnilie sind wichtig fÜr Hlgo Jaeggirve leichi wellsle
schärfergeirenntsind als beianderen llenschen. E nertrotz alLem
glückl chen Kindheit lnd Jugend folgle e ne ange Schalienseite,
ads def ef siche|.'tMinedersiebAgedahte zu lösen begann Diese



 
 
 

Dreilei ung I ndet siclr auch n se nen pholographischen Arbe ten:
Während und nach derAusbidung zum Phoiographen, um I953
bis 1960,entslanden d eersten,immerzah re cheren Photos e nes
neuglerlgen, siaunenden JLrgend ichen. Ene AusstellLrng und ein
1. Preis benr Wetlbewerb d€r Schweizer Berufspholographen
w..en o e 1. .5e- | o.bFere-. Na h ei.Fn ars( L ütie. den per-on-
ichen Erlebnis. dem Tocle sener F.au nurenen Monat nach der
Hochzeil war er lange desorenlerl. Zwar egte er 1960 de
\4eisterprüfung ab erötfnele e nen Photoaden nBaselundarbe
lele als selbständiger Phoiograph aber in seiner persönichen
Aöeit zerspltterte er sich.In den iolgenden fünfzehn Jahren ent
standen nur wen ge private Phoiograplrien Daiür so schilderl
Hugo Jaegg se nen dama lgen Wochenab auf ging er mindestens
einmal ns Klno, hatie zweirna Jazzprobe (Kontrabass), während er
z-9e( wederrdl .e.  e!Fie.e. ' lege erre- oaulRe5e grg.
Erst mil dem gestärkt€n Se bstvertrauen nach der Einzeausstel
lungbe PhiippVogt 1981 begann er w eder kontinu erl ch zu ar
be ten. Es exisl eren folg ch zreicleuil ch versclriedene WerKe le:
clie Photos der eizten und jene der fiinfziger Jahre. Dazwschen
nichls. In derAusstel uns werden sie entsprechend pdsentied.
HugoJaegs isl nichl an den Ort se nerKindhetzldckgekehrt. Er
ebl mii se ner Frau und senem Sohn in Burg im Lementa. Den
noch b ndete ne'zulälige unddoch reizvole Pärälele diesesDorf
anseneJugendphoios.DasDoriheissiso we daeineBurgsieht.
S mpel. D ese klarc Benennunglstauch einwesentlches Merkma
der eßien Phoios Aufgenommen mit einer Roleiflex beslechen
dieseArbeiei' imouadratischen Formal durch seinlrühenivvckel-
tes lomales Getühlfür Kompostion lnd Geslaltung des Lichts -
sen dama iges Vorbid war Wemer Bischol - meh. aber noch
zeichnetsieeinebestimmte Siclrtwe se aus. verdeLrtl chl durchdie
d rekte NamensgebLrng: Frau rnit Tauben , Wartsaa ' , "Bauarbei
tei , 'GÜlerzus ', 'Engadine( nder'usw Es si die Sichtweise eines
Jugend ichen, der d e Wet erklndet Lrnd sie sich - sleichsam
enzyklopädsch - aneisnet, mil smpem photographschem und
sprach ichem Zugr fir Das st das, jenes ist lenes, Pun|(. Was Ll nor
\^ftite 1950 in enem Aulsalz für den mysl schen Künster sagt,
t i f i tauiden jungen HugoJaeggizu: (DePhoiographe)dentas
ein schichtes Fensier zur Welt, das er belrachten mag wie ein
Kind, bevorihm Wrklchkeil und lt4agie auseinandergefal en sind.'
Natürich erlrölri d e zeil iche Distanz den Reiz d ese. Bider. aber
primär besiechen sie clurch ihre Karheit und E nheit von Objekl,
Photo und lite. Es snd rene ungespaltene ldylen warme Be'
kenntnisse der Lebe zurn N4enschen und zur We i.
Nichi überraschend, würde ein Photohlstoiker sasen wenn man
d e Tradition der 'Human Photography in der Nachkr egszeit be-
lrachtet, die bekannilch in der eupho sclren G.ossalsstellung



 

 
 

'11l€ l -dn rv oI  lvdn t  q.5/  gptaL'e E- e ' laÜJ dbe d" '  oo
aeao e7ä_[ wr-  har l  \ ,4uhe ro va'e,  { . \ l . rens'hF_\an

d-"!  h,e uno was r l r  ere Au-oeu.r-g oia -eha go^/ö en
ware-.  Ge. wo' l  -p !_r  a 'von enar güc' | ._ön I  ndheI c '
ß.  €'n  enorü. ' / l -her 7uq'ere" We en- dds r iFf6 veira a-
zrden N/enschen. Uebersetzimachtes d e EhrlichkeiundWärme
seiner Photos aus. lch habe n e Schwerske ten mit den tvlen_
s._e'9e dbl . <agl e Dö Dhoios oelögon e E söll nähe dn
d e Ce, Lh.er h.ran, oeoba'5lpl 5|e o roll o ne do<s di' cesu -
tate aoqressv wLrlen, auch die tristen nicht
s-^,b\ i ;enn in derberüol '  6 ' lar .  

^ i i_re ooörö'denDhoo
aden rntefiielt.keinep vaien Afbeiten entstanden sind, so war sre
doch nchi nur "St lstand wie Jaesgies lm Rückblck sehl Eln
beendruckendes Ergebnis dieserZeit si sichtbar in derAusstel
uno:de ne^olcoandpn Dln.\  DF |  .hL ser "s -a hdbo s n
de;e'aun daeausr.h_e.E -no<enFTwo LealnoF ai 'e o!-
gebildei hal, darunter den bekannten Schw€izer Pholographen

Das Doif sener Kndhelt ag engebetlel am Jurasüdfuss Burg
nrnapoe'i\l er od a_ dor(, er re D^n B I ' oe <c!w6z /er-
w-"Äd; n Be'o"amm oas lal otl - s c5 den Elsäs' _ D ese
Untersch ed lst Sinnblld elner Veränderuns. Jaesg kehfte zwar
alfs Land zrrÜck abermte neranderen Sehwe se,eineranderen
Haliunq. DrÜcK die Poesie der Bllderaus den fünlz gerJahren ein
klndicÄ naives, vedraLrensseliges Staunen über die Vielfalt
menschllchen Lebens aus, so spiege n die neueren Arbeiten die
ref lektierende Betrachtungsweise einer melrrschiclrtig ef ahrenen,
manchmal drtselhaft offenen, manchma belrüblch engen wrk-
lclrkelt. Grenzen werden spÜrbar als Besrenzung der Wet,
-inenounqdar \,'lEnsche dlsCespal'n eloqoF'so_ dl,Uebe
gd gvoiRaae z-n S-rPala'  vondert  hbar '  zu enpl n
den€n wrkllchkeit. In se en mit l\,lenscrren entlarven ansequolre
ne Falsadern das ireundiche Lächeln ener Frau, verschiessen
sich Geschter bis zum verkramoflen Festbeissen in dereigenen
L nosi _rer.  {euren eb oe Bi.^ ' i  re S.hwe1'.Fuoo.dessi
zeot de R,s,e m lacr lotTden blero -on ndo nent -  e '
schiütte ich. Bildereiner n Andachtversunkenen Braut oder einer
nnigen Umarm!.s von Vater Lrnd Tochterdrücken weilefi n sei_
nen G auben an rnenschliche Wede aus und sein Ve angen, dre
ganzeWeltumärmenzLrkÖnnen wennesdeWetnurzuassen

Ervisualsien aber auch eigene innere Rlsse. h eigenan gen, sur
real anrnutenden Umgebungsaulnahmen setzt er f ragmentarisch
sene Sliuation. seine Wünsche lnd Träume um Es entstehen
Phoios, die in der gegenseit gen Anordnung enen räselhanen
vedrorsenen Fim veranschaulichen. Der scheinbar ruhige, ver



 
  
 
 

 

t?uen .e^v.c(.nde. \,e ass i.hp Fugo JreSSi öß-ndel n d esF-
Bide se _e a_dere Sei te.  sere -n r  e.  s. i re Ck zeiuno
Abgtunde. Es snd Slchbilder oder 'Wderschaten we e' se
Wo ri.d sene au-geTecn-ele Pholos r oe re gpnossscFe
oholooripri5c'e I ende^/6n z- poslio.iarp- ) Beucchre-w ro|e
ska a oe'moq r-e Halu.se Sereic lvoaoo
info.mativen Zlgang über den darsie tend kontemptativen, den
empiindend nterp.et erenden bis zur reinen Inszenie.ung, bei der
der Photograplr etwas zeigi das ohne ihn nchr siattgiefunden
hätie n oer s-ben Fi. h ung n,n11 dF objehiv- A..e L o|e Wnk
I h(oi l ,  /ug-n: le_ de ( .b lehNe- In le prelalo ab:7,  e,rLr,uwro Lhr m- r .dre wrt  i .h. . t  aosabtdel .  \o-oe. ei-e po.-
sön iche Welt dargestellt. lm Rahmen ctieser verelnfachefden Ska-
a .i d Jaeoqis Arb-rlen aur oe_ u-f4ge JahF. eher de r Be
,F  ̂ '  des DokuTe-tarL.he- 7-zuorone .  waFrF-o se rL zw! te
Werkperiode der empiindend- nterprel erenden pholographie angehön. De äussere Wirklichkeit wird zrrn Ausdrucksmittet seinesEmpiindens. E nzetne Aufnahmen. I ustrar v ctafür ist das Selbst-
Pofträt, k ppen sosarins Surreae.
Leo' t .goJd-oo' n se-er Alolp d e A oe e- a ,). so prasFnr o-
siLhönFviÄl /ar ' .o t , r /öpFolo\ .5.hi ,  1e weoonirr i ,Enioch
' e l sldrle B lde lreg- _.o-- opl..hF. Perten ; (t.e-t aut oernBoden. Scheinbar z!sammenhangstos. Aber das täuscht; er se bststd€r rote Faden. Vor jeder Aussielllns ste tt er die B der in eineneua Ord_uag. b cc- ein ce amto.b ergior.  i -  oön er s-hgege'4Jiis w ede orl.' nl laegoi a oe, e. o s.e, t h "orueptlel. Er photog.aphert Einzebitder, Einzelseschehn sse, de ihmdraussen n derWelt zufalen, d e ihn anziehen, die sich tu etnemEreignis verdlchten - dann löst er das Pholo aus. Das rs serne
SiällF. - ne 9e u'qanaAur o-na o tdel b s a .q oie p oTes(hanF
und T I den oo1'ä re^e ge1!i..an rrszeni.rto Serc'Dsv.ho
H!go Jaeggi ist ein Spätzünder Dieses Jahrfeiert er setnen SO. ce-budstag. Was wlrd ihm in derZukunft zufaten'?Dasene phoio
graphischen Arbeten ens .nil seinen persöntichen Umsränden
veöunden s nd wrd er sich siche. stärker mit der Naiur rnir der
Landschafl beschäftigen. lch b n nelgieig.

Ufs Stahel


